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EDITORIAL 09/2022 I ASMZ

Keine Extrawurst
für Armeegegner

Liebe Leserin, lieber Leser

Da attackiert Russland die einstige Brudernation Ukraine,

da verstärkt China sein Muskelspiel gegenüber
Taiwan und treibt seine Expansion im Südchinesischen
Meer voran und da schrillen allerorten die Alarmglocken

angesichts der gestiegenen internationalen
Spannungen. Hierzulande aber hält ein links-grünes Bündnis

unter derÄgide der Gruppe Schweiz ohne Armee
unbeirrt an ihrer Volksinitiative «Stop F-35» fest und
verlangt nun auch noch eine Extrawurst bei der Behandlung

ihres Begehrens.

Lange zögern die links-grünen Armeegegner die

Einreichung ihres Vorstosses, der auf eine nachhaltige

Schwächung unserer Armee abzielt, aus taktischen
Gründen hinaus. Erst als sie merken, dass die

Verteidigungsministerin und die bürgerlichen Politiker nicht
- mehr - bereit sind, der Initiative eine Vorwirkung
zuzugestehen und auf eine rasche Unterzeichnung des

Kaufvertrages für die 36 F-35A drängen, schwenken
sie um.

Und nun glauben sie allen Ernstes, dass ihrem völlig

aus der Zeit gefallenen Ansinnen auch noch eine

Expressbehandlung zukommen soll. Innert sieben Monaten

müsste die Initiative nun durch die Vorinstanzen
gepeitscht werden, damit sie noch im März 2023 an die

Urne käme - einige Tage vor Ablauf der Unterzeichnungsfrist

für die Kaufverträge. Normalerweise dauern
solche Prozesse nach Einreichung eines Volksbegehrens
Jahre.

Ein Turbo für diese Initiative ist aus Gründen der

Gleichbehandlung abzulehnen. Er wäre staatspolitisch
äusserst bedenklich. Kommt hinzu, dass sich die Initi-
anten diese zeitliche Dringlichkeit durch ihre
Verzögerungstaktik selbst zuzuschreiben haben. Und es darf
nicht vergessen werden: Das Volk hat bereits im
September 2020, wenn auch knapp, dem Kauf von neuen
Kampfflugzeugen zugestimmt.

In einzelnen Zeitungskommentaren wird gerade aus

demokratiepolitischen Überlegungen einer solchen

Expressbehandlung das Wort geredet und behauptet, der
Bundesrat könne nur gewinnen. Mit keiner Silbe wird
dort aber erwähnt, welch unheilvolles Präjudiz damit
geschaffen würde. Und ganz Blauäugige argumentieren
gar, dass halt bei einem unerwarteten Ja zu dieser Ini-
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tiative einfach einer der europäischen Jets gekauft werden

könne.
Damit sitzen diese aber - ob bewusst oder unbe-

wusst - einer Täuschung der Initianten auf. Zwar
erwähnen Letztere explizit nur den F-35, den sie ablehnen.

Implizit aber wird jeder weitere Jet-Kauf verun-
möglicht, da das Armeebudget nach unten angepasst
werden müsste, und das bis 2040. Dass die Armee-
abschaffer mit ihrer Initiative letztlich die Armee auf
lange Sicht schwächen wollen, zeigen sie offen in einer
Mitte 2021 herausgegebenen Broschüre. «Aus Sicht der

Trägerschaft des Kampfjetreferendums sind sämtliche

Kampfjet-Typen vehement abzulehnen», steht da. Jeder

weitere Kommentar erübrigt sich.

Der Nationalrat soll es in der Herbstsession dem
Ständerat gleichtun und den Bundesrat ermächtigen,
die F-35A, die aufgrund ihrer überragenden Technologie
in kurzer Zeit zum europäischen Standard geworden
sind, im Interesse unserer Sicherheit umgehend zu
beschaffen.

Die massiven Veränderungen in der europäischen
und weltweiten Sicherheitsarchitektur bedingen aber

auch, dass sich die Politik rasch und intensiv mit der

Frage auseinandersetzt, wie unsere Neutralität ausgestaltet

sein soll und welche Auswirkungen das auf
unsere sicherheitspolitischen Instrumente und damit
insbesondere aufAuftrag sowie Ausrüstung unsererArmee
hat. Wo SVP und FDP da stehen, ist in dieser Ausgabe zu
lesen. Und der Politikwissenschafter Alois Riklin liefert
mit seiner Checkliste zur Neutralität der Schweiz einen
informativen Überblick über die Entwicklung dieses

politischen Instruments.
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